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Pflanzenbaulehre.

(12—17 Ich , Maximalerträge auf Auböden 19 —25 (30—40 bl ) bt 50—63
bis 70 Kß-, Stroh , welches zur Streu , gut eingebracht auch als Futter dient,
erntet man 4—10—25 , auf Auböden 40—58 cli? ,

II . Die Mtngsaaten.
Mengsaaten oder Anbau eines Gemenges verschiedener Sorten einer Frucht¬

art , oder verschiedener Getreidearten untereinander , oder mit Hülsenfrüchten,
werden zum Unterschiede von Untersaaten gemeinschaftlich abgeerntet . Die

einzelneu Pflauzensorteu oder Arten stellen verschiedene Ansprüche an Boden
und Witterung ; bei gemengtem Anbaue wird durch die jeweilige Witterung
wenigstens eine in ihrem Wachstums befördert und damit der Ernteertrag ge¬
sichert , wenn selbst die anderen nicht gedeihen sollten . Weil die Pflanzen ver¬

schiedene Bodennäbrstoffe beanspruchen und sich gegenseitig schützen , Insektenfraß
und Pflanzenkrankheiten weniger schaden , so giebt dieselbe Fläche bei Mengsaaten
höheren Ertrag als bei Einzelsaaten , anderseits ist die Bodenerschöpfung stärker,

weshalb reichlicher zu düngen ist . Der Nachteil , daß gemengte Früchte gewöhnlich

geringeren Preis als reine besitzen, wird durch Sortiermaschinen (Bd . I ' Acker¬

bau ! . , 7 . Aufl . , Berl . 1899 . S . 291 ) für Gemengsaaten behoben.

. Ä. Sortengemeuge . Für Saatgetreide sind stets nur Reinsaaten einer

Sorte , für Marktgetreide Rein - oder auch Meugsaateu von 2 oder mehr Sorten

zu wählen ; dabei können frühreife mit anspruchsvollen langlebigen , nicht lager¬

feste mit lagerfesteu Sorten , Sorten verschiedener Halmlänge , jedoch mit thun¬

lichst gleicher Reifezeit und gleichen Wachstumsausprüchen gemischt werden . Bei

richtiger Sorteuwahl geben Mengsaaten , welche die jeweilige Witterung besser

auszunützen vermögen , größere Erträge als Reinsaaten . Znweilen baut mau

auch verschiedene Sorten im Gemenge , um eine neue oder den Verhältnissen

nicht gauz entsprechende Sorte im großen zu versuchen ; mißlingt der Versuch,

so bleibt doch stets der sichere Ertrag der einheimischen Sorte.

b . Weizengemenge . Weizen und Roggen werden als Halbfrncht,

Mengkorn (mstsil ) , in einem je nach dem Boden sehr verschiedenen Mengungs-

verhältnisse augebaut , besonders wo reiner Weizenbau unsicher ist.

e . Spelzgemenge . Ist der Spelzbau unsicher oder will man größeren

Strohertrag , so mengt man den Spelz mit ^ oder ^/g Roggen , dessen Körner

leicht ausgesiebt werden können. Zuweilen wird auch Linsen - Spelz gebaut.

6 . Roggengemenge . Der Roggen wird , äußer als Halbfrucht , häufig
mit Hülseufrüchteu gemeugt gesäet . Letztere halten unter dem Schutze der Roggen¬

pflanzen den Winter leichter ans , als für sich allem gebaut . Bei Linsen - Roggen,

Erbsen - Roggen , Winterwicken - Roggen gewinnt überdies das Stroh durch

das beigemengte Hülsenfruchtstroh an Nährwert . In Gegenden mit strengen
Wintern mengt man die Hülseufrüchte mit Sommerroggen . Erbsen , welche auf

sandigem Boden minder gnt gedeihen , werden bis zu ^/z mit Sommerroggen

gemeugt ; sie lassen sich leicht vom Roggen trennen.



Die Hülsenfrüchte.

s . Gerstengemenge . Gerste und Hafer können nur dort gemengt gebant
werden , wo der Unterschied ihrer Entwickelung nicht bedeutend ist . Außerdem
werden Gerste - Sommerroggen , Linsen - Gerste , Erbsen - Gerste , Wicken-
Gerste gesäet.

Hafergemenge . Der Haser wird am häufigsten im Gemenge mit
Hülsenfrüchten , Wicken, Erbsen , Bohnen (Ranhfutter , -zeug) oder mit mäßiger
Untersaat von Pferdebohnen gebant.

II . Die Hiilsenfriichte.
(Kultur Proteinstoffreicher Samen .)

Von den Hülsenfrüchten , dem Blattgetreide , Pahlkorne ; Isxums , ti-uits
g, IkH-uini , werden vorzugsweise wegen der stickstoffreichen Samen die
Erbse , Linse , Wicke , Pferdebohne , Wicklinse , Linsenwicke , Platterbse,
Kicher , Bohne und Sojabohne gebaut , und zwar in südlichen Ländern , be¬
sonders in Spanien , als Hauptnahrungsmittel ; in Mitteleuropa stehen Anbau
und Verweudung gegen die Getreidefrüchte sehr zurück , obwohl der Verbrauch
gedämpfter Hülsenfruchtmehle für Konservenfabriken zu- ^
nimmt . Größten mittleren Proteinstoffgehalt besitzen / ^ s^ .^ '^
die Samen der Sojabohne (34und Wicke (26,0 ° /o) ,

' ^ s ^ M ^ ^
geringsten - jedoch immer noch nahezu doppelt so viel ^ , sl Ms -« «^
wie Weizen — der Erbse (22,5 °/g) ; außerdem über- mit Wurzelkn-mche » v.
wiegen noch ^l-fr . Extraktstoffe, besonders Stärkemehl
in ejlipsoidischen Körnern (48,4 ^Pferdebohnen ) bis 53,7 °/g M 'bsenj ) . Neben
den sehr nahrhaften Samen liefern die Hülsenfrüchte, nebst den Hülsenschalen,
nahrhaftes Futterstroh , dessen gute Einbringung jedoch oft durch ungünstige
Witterung gefährdet ist.

Die Hülsenfrüchte besitzen tiefgehende , häufig mit Knöllchen versehene
Wurzeln (Pfahlwurzler ) , welche zuerst ausgebildet werden , während sich die
oberirdischen Teile später , aber dann um so schneller entfalten . Die Hülsenfrüchte
hinterlassen , ungleich dem Getreide , den Boden in frischem Zustande , indem sie
denselben nicht nur beschatten , sondern auch als „ Stickstoffsammler" während
ihres ganzen Lebens , sowie durch ihren Blätterabfall mit humosen und 5I -H . Sub¬
stanzen bereichern.

Die Hülsenfrüchte hoben im Zusammenleben (Symbiose) mit bestimmten Mikro¬
organismen die Fähigheit , den freien Luft -Stickstoff zu assimilieren. In die Wurzelhaare
einwandernde Bakterienarten (Laetsriniii railieieol ^ FeM -inc/c oder Rni ^obium IsKumino-
sAi'Uln ^1. F . F>anK) regen die Zellen der Wurzel zur lebhaften Vermehrung an , bilden
Wurzelknöllchen, Fig . 53v ; in denselben bildet das Leguminosen-Protoplasma mit den
pilzlichen Einschlüssen (Bakteroiden) das eiweißreiche Mykoplasma , welches als Stickstoff-
auelle für die Hlllsenfruchtpflauze dient . Im Herbste nach dem Verfaulen der Knöllchen
gelangen zahlreiche noch lebenskräftige Bakterien in den Boden , welche neuerdings Knöllchen-
bildungen veranlassen. Diese Symbiose steigert die Assimilation des freien Stickstoffes aus
der Luft und fördert damit die Entwickelung von Erbsen, Lupinen , Serradella , Rotklee,
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